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Pfennig pränumerando; 
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täglich 6½æ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Freitag den 6. Juni 1890. 


III. Jahrg. 


Sonntagsruhe. 

Die Reichstagskommiſſion für die Gewerbeordnungsnovelle 
hat die Beſtimmungen über die Sonntagsruhe mit 15 gegen 
10 Stimmen, wie folgt, zu faſſen beſchloſſen: 

„Im Betriebe von Bergwerken, Salinen, Aufbereitungs⸗ 
anſtalten, Brüchen und Gruben, von Hüttenwerken, Fa⸗ 
briken und Werkſtätten, von Zimmerplätzen und anderen Bau⸗ 
höfen, von Werften und Ziegeleien, ſowie bei Bauten aller 
Art dürfen Arbeiter an Sonn- und Feſttagen nicht beſchäf⸗ 
tigt werden. Die den Arbeitern zu gewährende Ruhe hat 
für jeden Sonn- und Feſttag mindeſtens 30 Stunden, für das 
Weihnachts⸗, Oſter⸗ und Pfingſtfeſt 60 Stunden, in ſonſtigen 
Fällen für 2 auf einanderfolgende Sonn- und Feſttage 48 
Stunden zu dauern. Die Ruhezeit hat am vorhergehenden 
Werktage früheſtens um 6 Uhr abends, ſpäteſtens um 12 Uhr 
zu beginnen.“ 

Die Kommiſſion iſt ſomit noch weiter gegangen, als die 
Regierungsvorlage. Nach dieſer ſollte die Sonntagsruhe auf 
24, für das Weihnachts-, Neujahrs⸗, Oſter⸗ und Pfingſtfeſt 48 
Stunden und in ſonſtigen Fällen für 2 aufeinanderfolgende 
Sonn- und Feſttage 36 Stunden dauern. Die Kommiſſion hat 
alſo die Ruhezeit um 6 bezw. 12 Stunden vermehrt. Es iſt 
das dadurch herbeigeführt worden, daß nach den Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſen die Ruhezeit früher zu beginnen hät. Die Negie- 
rungsvorlage beſtimmte nämlich, daß die Ruhezeit ſpäteſtens am 
Morgen des Sonn- oder Feſttags um 6 Uhr ihren Anfang 
nehmen ſolle. Wie die Regierungsvorlage dazu gekommen iſt, 
das Neujahrsfeſt in gleicher Weiſe zu behandeln, wie die 3 
hohen Feſte, iſt aus der Begründung nicht zu erkennen. Die 
Kommiſſion hat, wie aus obigem Beſchluſſe hervorgeht, dieſe 
Gleichbehandlung beſeitigt. Die Aufzählung der gewerblichen 
Anlagen, in deren Betrieb Arbeiter an Sonn- und Feſttagen 
vorbehaltlich gewiſſer in nachfolgenden Beſtimmungen vorgefehe- 
nen Ausnahmen nicht beſchäftigt werden dürfen, ſtimmt im 
Kommiſſionsbeſchluß mit der in der Regierungsvorlage überein. 
Von früheren Beſchlüſſen des Reichstags weicht ſie inſofern ab, 
als auch die Zimmerplätze und anderen Bauhöfe, ſowie die 
Ziegeleien hineingezogen worden ſind. 

Nach dem von den Sozialdemokraten eingebrachten Ent⸗ 
wurfe, der den von den Sozialdemokraten in der Kommiſſion 
geſtellten Abänderungsanträgen zu Grunde liegt, ſollte an den 
Sonn- und Feſttagen jede gewerbliche Arbeit überhaupt ver⸗ 
boten ſein. Zwiſchen der Beendigung und dem Wiederbeginn 
der Arbeit ſollte eine Ruhepauſe von 36 Stunden und, wenn 
2 Feiertage auf einander folgen, eine ſolche von 60 Stunden liegen. 
Ausgenommen hiervon ſollte nur ſein die Beſchäftigung bei 
Verkehrs- und Transportanſtalten hinſichtlich des nothwendigen 
Betriebs derſelben, bei Gaſtwirthſchaften aller Art, öffentlichen 
Erholungs- und Vergnügungsanſtalten, ſowie bei denjenigen 
Gewerben, die ihrer Natur nach einen ununterbrochenen Betrieb 
erfordern. 


„Genoſſenſchaftliche Betriebe. 
Einer intereſſanten Mittheilung begegnen wir in dem Be— 

richte des Gewerberaths für Berlin auf das Jahr 1889. Es 

handelt ſich darin um die genoſſenſchaftlichen Betriebe, von deren 


. Geſühnte Schuld. 


Novelle von A. Röder. 


(5. Fortſetzung.) 
Gertrud hatte dieſen Eröffnungen wie verſtändnißlos zu—⸗ 
gehört. 

„Ich hoffe in der That nicht, gnädige Frau, was Sie 
ſagen. Kurt iſt mein angelobter Bräutigam und wenn der All⸗ 
mächtige es zugiebt, ſind wir ſchon im nächſten Jahr Mann und 
Frau.“ 

„Sind Sie denn öffentlich verlobt, liebe Gertrud?“ fragte 
Agathe dagegen. 5 

„O, öffentlich verlobt? Das allerdings nicht, doch deſſen 
bedarf es auch nicht.“ 

„Und Sie wohnen im Haufe ihrer zukünftigen Schwieger: 
mutter?“ 

„Gewiß, ſeit meinem 8. Jahre, wo mich die treffliche Frau 
als Waiſe eines entfernten Verwandten in ihr Haus nahm.“ 

„Sehen Sie, liebes Kind, wie man gegen Sie intriguirt; 
man will Sie bei mir verleumden, verdächtigen gewiſſer 
4 wegen, die einen ganz natürlichen Zuſammenhang 
haben.“ 

Gertrud war in Thränen aufgelöſt. 

„Weinen Sie nicht, liebes Kind; was kann Ihnen die 
Bosheit anhaben? Wenn Sie der Liebe und Treue Ihres Ver⸗ 
lobten ſicher ſind und Sie ſelbſt haben ſich keinen Vorwurf zu 
machen, dann laſſen Sie die neidiſche Welt ruhig ihr Gewerbe 
der Verläſterung ausüben; es liegt ein kleinlicher Zug in der 
Menſchheit, dem anderen auch das anſpruchloſe, ſtille Glück 
zu mißgönnen. — Wie geſagt,“ fügte Agathe nach einer 
kleinen Pauſe hinzu, „ich wollte Sie blos aufmerkſam 
machen, alles das zu vermeiden, was der Welt äußerlich 
Veranlaſſung geben könnte, Ihr Verhältniß zu Ihrem Bräu⸗ 
tigam zum Gegenſtand boshaften Geredes zu machen. 


(Nachdruck verboten.) 


Sie 


allgemeiner Einführung die Sozialdemokraten bekanntlich das 


Ende alles Elends erwarten. Nach dieſer Mittheilung haben 
ſich ſeit Erlaß des Geſetzes vom 4. Juli 1868, betreffend die 
privatrechtliche Stellung der Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſen⸗ 
ſchaften, in Berlin 35 Genoſſenſchaften für fabrikmäßige Be⸗ 
triebe gebildet. Dieſe Betriebe betrafen in 15 Fällen die Bau: 
und Möbeltiſchlerei, in 8 Fällen die Anfertigung von Klavia⸗ 
turen und Pianofortes, in je zwei Fällen die Anfertigung von 
Goldleiſten, die Rohſtoffbeſchaffung für Schneider ſowie den 
Betrieb von Buchdruck und in je einem Falle die Anfertigung 
von Granit und Marmorwaaren, die Töpferei, die Stellmacherei, 
die Anfertigung von Kiſten, die Cigarrenfabrikation und die 
Bäckerei. Die Zahl der ſämmtlichen Genoſſenſchaftsmitglieder 
betrug 376, ſodaß im Durchſchnitt jede Genoſſenſchaft 11 Mit⸗ 
glieder hatte. Von dieſen 35 Genoſſenſchaften beſtehen gegen- 
wärtig nur noch 5. Die übrigen 30 Genoſſenſchaften haben 
bereits liquidirt, nachdem fie durchſchnittlich 6 Jahre, im Maximum 
14 Jahre, im Minimum 1 Jahre beſtanden hatten. Die Gründe 
der Auflöſung der Genoſſenſchaften waren: Mangel an Mitteln, 
ungünſtige Geſchäftslage, Verminderung der Mitgliederzahlen, 
Auswanderung der Vorſtandsmitglieder, Uebernahme des Ge— 
ſchäfts durch ein einziges Mitglied und Meinungsverſchieden⸗ 
heiten der Genoſſenſchaftsmitglieder über Antheile. Aus dieſer 
Ueberſicht und namentlich aus der Aufzählung der letzteren Gründe 
für die Liquidation der genoſſenſchaftlichen Betriebe könnten die 
Sozialdemokraten manches lernen. In erſter Linie aber könnte 
ihnen der Verlauf, welchen dieſe Produktivaſſoziationen zum 
größten Theile genommen haben, zeigen, daß der Menſch ſich 
nicht wie eine Maſchine in einen wirthſchaftlichen Organismus 
für die Dauer ſeines Lebens einzwängen läßt, ſondern nach 
freier Bethätigung ſeiner Arbeitskraft ſtrebt und ſich die Formen, 
unter welchen er dies thut, ſelbſt wählen will. Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten der Genoſſenſchaftsmitglieder über Antheile dürften 
auch im rein ſozialdemokratiſchen Staate nicht ausbleiben. Da 
ſich in letzterem aber die genoſſenſchaftlichen Betriebe nicht auf— 
löſen laſſen, weil die geſammte Erwerbsorganiſation auf ihnen 
beruht, ſo würde den mit ihren Antheilen Unzufriedenen nur 
die blinde Unterwerfung unter einen deſpotiſchen Willen oder 
die Auswanderung übrig bleiben. Da iſt es denn doch beſſer, 
daß es, wie gegenwärtig, noch einen dritten Ausweg, nämlich 
die Liquidation der genoſſenſchaftlichen Betriebe, giebt. 


Politiſche Tagesſchau. N 

Mit der Vertagung der Gewerbenovelle bis zum 
Herbſt iſt die Regierung nunmehr einverſtanden. Der „Pol. 
Korreſp.“ wird aus Berlin offiziös geſchrieben, die Regierung 
werde zwar nicht einer getheilten Annahme des Geſetzes 
zuſtimmen, gegen die Vertagung der Diskuſſion über daſſelbe bis 
zum Herbſte aber keine Einwendungen erheben. 

Die Nachricht der „Freiſinnigen Ztg.“, es beſtehe inner: 
halb der verbündeten Regierungen die Abſicht, zur Deckung der 
erhöhten Militärkoſten eine Beſteuerung der Streich- 
hölzer und eine Beſteuerung der Quittungen vorzufchla- 
gen, wird von den „Berl. Pol. Nachr.“ als der Begründung 
entbehrend bezeichnet. — Da hat Eugen Richter wieder einmal 
eine fette Ente gezüchtet. 


werden es mir hoffentlich nicht übel nehmen, daß ich Ihnen 
dieſen kleinen Verdruß bereitet habe; nur meine Intereſſe für 


„O, ich bin Ihnen ſehr dankbar, gnädige Frau, und weiß 
Ihre Güte zu ſchätzen. Aber nicht wahr, Sie ſagen meinem 
Verlobten nichts von dieſem Gerede? Das könnte ihn aufregen 
und ihm ſchaden.“ a 

„Was meinen Kurt anlangt“ — die Sprecherin lächelte 
unter Thränen — „ſo kann ihn bei mir keinerlei Bosheit an⸗ 
ſchwärzen; er iſt das edelſte, treueſte Herz, Verrath und Lüge 
ſind ihm fremd; o, Sie wiſſen nicht, wie gut und treu er iſt, 
was er ſchon alles gethan hat, was ihn ſo hoch über alle 
Menſchen ſtellt.“ 

„Ich habe ſchon fo oft Rühmenswerthes über Ihren Bräu- 
tigam gehört und ſelbſt ſchon Gelegenheit gehabt, feinen mann: 
haften Charakter zu erkennen.“ 

„Gewiß hat er einen mannhaften Charakter, aber ſeine 
große Herzensgüte, ſeine hingebende Aufopferungsfähigkeit ſtehen 
mir doch noch viel höher. Sehen Sie, gnädige Frau,“ fuhr Gertrud 
lebhaft fort, „was Kurt für ſeine Mutter und mich gethan hat, 
findet man unter vielen Seinesgleichen nicht wieder. Kurt hatte 
eben die Volksſchule verlaſſen, als ſein Vater ſtarb und Mutter 
und Kind in den dürftigſten Verhältniſſen zurückließ. Kurt kam 
in die Lehre und zwar in eine Fabrik, um gleich Geld zu ver⸗ 
dienen. Während ſeiner Lehrzeit und noch mehr, als er dieſe 
hinter ſich hatte, hat er Tag für Tag bis ſpät in die Nacht ge⸗ 
arbeitet, um einen Bildungsgrad zu erreichen, der es ihm ermög⸗ 
lichte, die hohe Fachſchule zu beſuchen. Während andere junge 
Leute den Vergnügungen der Jugend ſich hingaben, ſaß er über 
Büchern und Zeichenbrett, Nacht für Nacht, ſich dabei jeden 
Pfennig vom Munde erſparend, um ſeine Mutter zu unter⸗ 
ſtützen und die Summe zu erlangen, die für ſeine Studienzeit 
nothwendig war. Im 18. Jahr, zu derſelben Zeit, da Frau 
Käſtner mich, die elternloſe, in ihr Haus aufnahm, bezog Kurt 
die hohe Schule. Nach 3 Jahren kam er mit einem glänzend 


Der neue deutſch-ſchweizeriſche Niederlaſſungs⸗ 
vertrag tritt am 20. Juli d. J. in Wirkſamkeit und bleibt 
bis zum 31. Dezember 1900 in Kraft. Die Auswechſelung der 
Ratifikationsurkunde ſoll bis ſpäteſtens den 10. Juli er, in 
Bern ſtattfinden. — Der Artikel 2 des Vertrages lautet wört⸗ 
lich: Um die in Artikel 1 bezeichneten Rechte beanſpruchen zu 
können, müſſen die Deutſchen mit einem Zeugniß ihrer Geſandt⸗ 
ſchaft verſehen ſein, daß der Inhaber die deutſche Reichs— 
angehörigkeit beſitzt und einen unbeſcholtenen Leumund genießt. 

Der böhmiſche Landtag hat am Dienſtag den Bei⸗ 
trag des Landes zur Schiffbarmachung der Moldau in Höhe 
von zwei Millionen Gulden einſtimmig genehmigt. Der Statt⸗ 
halter ſprach darauf in Ermächtigung des Kaiſers die Vertagung 
des Landtags aus. 

Vicomte von Gontaut-Biron, von 1872—1877 
franzöſiſcher Botſchafter in Berlin, iſt geſtern in Paris geſtor⸗ 
ben. — Wie die Morgenblätter melden, wurde der von Carnot 
begnadigte Herzog von Orleans geſtern Nacht in größter 
Heimlichkeit nach Delle an die ſchweizer Grenze gebracht. Der— 
ſelbe dürfte ſich zunächſt nach England begeben. 

Unterſtaatsſekretär Ferguſſon erklärte im engliſchen 
Unterhauſe auf eine Anfrage: Ueber die jüngſt von 
Stanley aufgeſtellte Behauptung, daß die Deutſchen in Afrika 
ungehindert den auf britiſchem Gebiete befindlichen Eingebore⸗ 
nen 10 000 Stück Rindvieh weggenommen hätten und daß 
gegen dieſe Viehwegnahme auch keinerlei Vorſtellung erfolgt ſei, 
wäre der Regierung keinerlei Mittheilung zugegangen. Ebenjo- 
wenig habe die britiſche Regierung irgendwelches Gebiet an 
Deutſchland abgetreten. 

Die Berichte über die grauſame Behandlung der politi- 
ſchen Gefangenen in Sibirien ſollen, wie däniſche 
Blätter behaupten, dem Zaren ſämmtlich durch die Königin von 
Dänemark überſendet worden fein. In einem längeren Schrei: 
ben habe der Zar geantwortet, er werde eine genaue Inter: 
ſuchung über alle angegebenen Fälle anordnen und alle Aus⸗ 
ſchreitungen der Beamten unnachſichtig ahnden. Desgleichen 
werde er von ſeinen Miniſtern Vorſchläge machen laſſen, um 
das Los der Gefangenen, ſo weit es irgend möglich ſei, zu 
einem erträglichen zu geſtalten; aus dieſem Grunde lege er be⸗ 
ſonderen Werth auf die Verhandlungen des bevorſtehenden Ge⸗ 
fängnißkongreſſes in Petersburg. 

Das egyptiſche Konverſionsgeſchäft gilt nach einer 
Meldung aus Paris als abgeſchloſſen. Frankreich, England und 
Deutſchland ſind an demſelben nach dem bisherigen Verhältniß 
betheiligt. 


Freußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
67. Plenarſitzung vom 4. Juni. 
Die zweite Berathung des Geſetzentwurfs zur Ausführung des 8 9 
des Geſetzes, betreffend die Einſtellung der Leiſtungen aus Staatsmitteln 


für die römiſch⸗katholiſchen Bisthümer und Geiſtlichen vom 22. April : 


1875, wird fortgeſetzt. 

Abg. Stöcker (konſ.) führt aus, daß die katholiſche Kirche keinerlei 
Rechtsanſprüche auf die Sperrgelder erheben könne. Er wendet ſich 
ſodann gegen das Verhalten der katholiſchen Kirche der evangeliſchen 
gegenüber, beleuchtet die eigentlichen Urſachen des Kulturkampfes, be⸗ 
zeichnet die Regierungsvorlage als in hohem Maße entgegenkommend 


abgelegten Examen zurück, verweilte nur kurze Zeit im mütter⸗ 
lichen Hauſe, um dann eine erſte Stellung in einer großen 
Maſchinenfabrik einzunehmen. Jetzt ſollte ſich Kurts Edelſinn 
im ſchönſten Lichte zeigen. Monat für Monat ließ er ſeiner 


Mutter mehr als die Hälfte ſeines monatlichen Einkommens zu⸗ 4 F 


kommen; alle ihre Bitten, doch etwas mehr für ſich zu verwenden, 
lehnte er beſcheiden und herzlich ab. Zwei Jahre war Kurt 
fern in der Reichshauptſtadt verblieben, dann kam er zu Beſuch 
und — — — — —“ 

„Nun, Sie ſtocken, Sie verliebten ſich, nicht wahr?“ — 

„O nein,“ gab Gertrud etwas verwirrt zur Antwort, „ich 
habe Kurt ſchon lange vorher geliebt, ich habe zu ihm aufge⸗ 
ſchaut, wie zu einem Heiligen, für mich war er der beſte, edelſte 
Mann, mein Ideal. Was mich beglückte, war, daß Kurt ſich 
gleich für mich intereſſirte, an mir Gefallen fand.“ 

„Vier Wochen war er im mütterlichen Hauſe, und als er 
wieder zurück zu ſeinem Berufe kehrte, ließ er mir das beſeeli⸗ 


gende Geſtändniß ſeiner Liebe als das theuerſte Andenken zurück. 5 
Kurt trat in fogenannten 


Volksverſammlungen als Redner auf, er ſprach und ſchrieb für 4 


Nun kam eine ſchwere Zeit für uns. 


ſeine unterdrückten arbeitenden Menſchenbrüder. Wie oft hat er 
mir in ſeinen Briefen in hinreißenden Worten geſtanden, daß 
er es als die ſchönſte Aufgabe ſeines Lebens betrachte, im Dienſte 
der Menſchheit zu wirken, für Freiheit, Gleichheit und Gerech⸗ 
tigkeit zu ſtreiten. 
ehrlich, wie treu er es mit ſeinen Beſtrebungen gemeint hat! 
Aber hinterher kam die Enttäuſchung; Kurt hatte einſehen ge⸗ 


lernt, daß er nicht überall bei ſeinen Mitſtreitern dieſelben 1 


idealen, ſelbſtloſen Geſinnungen fand, wie er ſie in ſeinem 
braven Herzen trug. Manchmal hat er ſich mißmuthig und 
bekümmert darüber ausgeſprochen. Dann kam die ſchlimme 
Zeit, wo Kurt ins Gefängniß wandern mußte; er, der beſte 
unter den Menſchen, der treueſte Sohn, der edeldenkende, groß⸗ 


herzige Mann in den Kerker, wie ein Verbrecher! Mir wollte 
das Herz faſt brechen, Tag und Nacht habe ich geweint und zu 3 


O, gnädige Frau, wenn Sie wüßten, wie 


£ 


ya 
E. 


und weiſt dem Centrum die volle Verantwortlichkeit für ein etwaiges 
Scheitern derſelben zu. — Abg. Dr. Windthorſt (Centrum) glaubt in 
der Rede des Abg. Stöcker einen Aufruf zum Kampfe der evangeliſchen 
Mehrheit gegen die katholiſche Minderheit erblicken - ſollen. Es ſei 
nothwendig, das materielle Recht zum Austrag zu bringen. Im Verfolg 
ſeiner Ausführungen nimmt er auch Veranlaſſung, das Verhalten des 
Kultusminiſters gegenüber dem Lehrertage abfällig 1 kritiſiren. — Abg. 
Dr. v. Cuny (natlib.) ſucht dem Abg. Windthorſt gegenüber nachzu⸗ 
weiſen, daß der katholiſchen Kirche ein rechtlicher Anſpruch auf die ge⸗ 
ſperrten Gelder nicht In da es ſich hier nicht um Fragen des Privat⸗ 
rechtes, ſondern um eine ſolche des öffentlichen Rechtes handele. — Abg. 
Dr. Porſch (Centrum) tritt den Ausführungen des Vorredners ent⸗ 
egen, indem er eine We Einzelfällen vorführt, in denen der 
Fare ſelber den Weg der Privatklage beſchritten habe. — Kultusminiſter 

r. v. Goßler rechtfertigt dem Abg. Windthorſt gegenüber ſein Ver⸗ 
halten dem Lehrertage gegenüber durch Darlegung der Grundſätze, welche 
für ihn im Verkehr mit derartigen Verſammlungen maßgebend ſeien. — 
Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) erklärt ſich mit dem auf Herauszahlung des 
Kapitals gerichteten Antrage des Abg. Brüel einverſtanden und bittet, 
auf eine Löſung der ſtreitigen Frage Bedacht zu nehmen, welche zum 
wirklichen Frieden führe. — Nachdem Abg. Radziejewski (Pole) die 
Vorlage bekämpft, welche die Kirche in ein Verhältniß der Abhängigkeit 
von dem Staate verſetze, und nachdem ſich Abg. Stöcker (konſ.) gegen 
verſchiedene Ausführungen der Abgg. Rickert, Dr. Porſch und Dr. 
Windthorſt gewendet, wird die Diskuſſion geſchloſſen. — In der Ab⸗ 
ſtimmung wird Art. 1 der Regierungsvorlage nach Ablehnung der 
Abänderungsanträge Windthorſt und Brüel gegen die Stimmen des 
Centrums, der Polen und eines Theiles der deutſchfreiſinnigen Partei 
angenommen. — Nach debatteloſer Annahme des Art. 2 entſpinnt ſich 
bei Art. 3, zu welchem Abänderungsanträge des Abg. Dr. Brüel 
(Hoſpitant des Centrums), ſowie von Mitgliedern der konſervativen, der 
freikonſervativen und der nationalliberalen Partei vorliegen, eine längere 


Debatte. — Nachdem Abg. Frhr. v. Zedlitz⸗Neukirch (freik.) den 


letzteren Antrag als in hohem Maße entgegenkommend befürwortet, 
erklärt Kultusminiſter Dr. v. Goßler die eventuelle Zuſtimmung der 
Regierung zu dem Kompromißantrage, während er die Bedenken gegen 
den Antrag Brüel hervorhebt. — Bei der Abſtimmung wurde Art. 3 
unverändert nach dem Antrage Hobrecht mit großer Majorität (gegen die 
n und nur einen Theil des Centrums) angenommen. Die 
Art. 4 und 5 wurden ohne Debatte genehmigt. 

Schluß der Sitzung gegen 4¼ Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 
Vormittag 11 Uhr. (Die zu der Sperrgeldervorlage von der Kommiſſion 
beſchloſſene Reſolution; Petitionen und Wahlprüfungen.) 


Dreutſches Reich. 


Berlin, 4. Juni 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm geſtern Nachmittag im 
Orangeriegebäude bei Potsdam die Modelle der Weſer-Regu⸗ 
lirungsarbeiten in Augenſchein und hörte bei dieſer Gelegenheit 
einen darauf bezügl. Vortrag des Oberbaudirektors Frantzius 
an. Später wohnten die allerhöchſten Herrſchaften und die 
fürſtlichen Gäſte der auf der ſ. g. Moppke des Neuen Palais 
vom Armeemuſikinſpizienten Roßberg dirigirten Generalprobe zu 
einem großen Zapfenſtreich bei, welcher gelegentlich der Anweſen⸗ 
heit des Kronprinzen von Italien beim Neuen Palais ſtattfin⸗ 
den ſoll. Heute Vormittag begrüßte Se. Majeſtät der Kaiſer 
den König von Sachſen, mit welchem er gemeinſam das Früh⸗ 
ſtück einnahm. Gegen 2 Uhr begaben ſich die allerhöchſten und 
höchſten Herrſchaften zur Beiwohnung der Tauffeierlichleiten 
beim Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Leopold nach dem 
Stadtſchloſſe, woſelbſt die königlichen Prinzen und Prinzeſſinnen, 
ſowie die eingeladenen fürſtlichen Gäſte bereits verſammelt 
waren. 
— Morgen früh begeben ſich Ihre Majeſtäten der Kaiſer 
und die Kaiſerin nach Paſewalk zur Beſichtigung des dortigen 
Küraſſierregiments und werden vorausſichtlich nachmittags gegen 
5 Uhr wieder in Potsdam eintreffen. 

— Se. Majeſtät der König von Sachſen traf heute früh 
kurz vor 7 Uhr auf der Wildparkſtation bei Potsdam ein und 
wurde daſelbſt vom Prinzen Heinrich empfangen. Wie man 


hört, wird der König von Sachſen noch heute Abend Potsdam 


wieder verlaſſen und über Berlin um 8 Uhr nach Dresden 
zurückkehren. 

— Se. königliche Hoheit der Kronprinz von Italien wird, 
wie man hört, vom 8. bis 10. d. M. dem hieſigen Hofe ſeinen 
Beſuch abſtatten. 

— Wegen Reizung des Bruſtfells iſt dem Erbprinzen von 
Meiningen einige Tage Ruhe empfohlen worden. 

— Die Taufe der Tochter des Prinzen Friedrich Leopold 
verlief programmmäßig. Die Prinzeſſin erhielt die Namen: 
Viktoria, Margarete, Eliſabeth, Marie, Adelheid, Ulrike. 

— Der am 31. v. Mts. unterzeichnete neue Niederlaſſungs⸗ 
vertrag mit der Schweiz iſt dem Bundesrathe geſtern zuge⸗ 
gangen. 


Gott gebeten, meinen Kurt zu retten, ihn vor ähnlichem Schick⸗ 
ſal zu bewahren. Und der Allmächtige hat mein Gebet erhört. 
Als Kurt die Kerkermauern verlaſſen, war er ein anderer, er 
zog ſich von ſeinen früheren Freunden zurück. Noch ein Jahr 
verweilte er in der Hauptſtadt, dann kam er hierher und auch 
hier hat ihn das Schickſal verfolgt, er wäre beinahe ein Opfer 
der unſinnigen Wuth jener geworden, für die ſein Herz 
fehr ſchlägt. Und wer weiß, was ihm noch alles bevor⸗ 
eht!“ 

„Nicht dieſen traurigen Ton, meine liebe Gertrud, es wird 
ſich ſchon alles zum guten wenden.“ 

„Gott gebe, daß Sie recht haben, gnädige Frau.“ 

„Nun laſſen Sie uns aber zurückkehren, Ihr Verlobter 
wird wohl ſchon Betrachtungen darüber angeſtellt haben, was 
wir beiden Plaudertaſchen ſo lange zu berathen hatten.“ Die 
beiden Frauen traten gemeinſchaftlich den Rückweg nach dem 
Hauſe an. 

„Hier bring ich Ihnen Ihren Schutzengel wieder,“ ſagte 
Agathe mit Gertrud ins Zimmer tretend. „Verzeihen Sie, daß 
wir ſo lange entfernt blieben.“ 

„O, bitte, gnädige Frau.“ 

„Ich ziehe mich jetzt zurück, ſo daß Sie ſich in der halben 
Stunde, nach deren Verfluß der Wagen Frl. Gertrud nach Hauſe 
bringen wird, noch recht tüchtig ausſprechen können.“ Agathe 
reichte beiden die Hand und entfernte ſich aus dem Kranken⸗ 
zimmer, die Richtung nach ihrer Wohnung einſchlagend. In ihrem 
Zimmer angekommen, ließ ſie ſich müde und abgeſpannt auf 
einem Seſſel nieder. 

Die Ruhe und Freude, die ſie bislang geäußert, waren mit 
einemmale aus dem Geſichte verſchwunden; die dunkeln Augen 
ſchauten ſchwermüthig ins Leere. Einige Minuten mochte ſie 


geſeſſen haben, als ſie mit beinahe nervöſer Haſt vom Stuhle 
emporſprang und das Zimmer mit ſchnellen Schritten durchmaß. 

„Alſo ſo weit iſt es gekommen,“ murmelte ſie vor ſich hin. 
„Was ich ſeit Wochen wie ein unklares und beängſtigendes Ge⸗ 
fühl im Herzen empfand, was ich mit Gewalt unterdrücken wollte, 


— Fürſt Bismarck ſtattete in Hamburg Herrn Woermann 
einen Beſuch ab, traf denſelben aber nicht zu Hauſe. 

— Der Staatsſekretär des Reichsamts des Innern, Staats⸗ 
miniſter von Boetticher, iſt am Montag Abend mit den ihn be⸗ 
gleitenden Herren Unterſtaatsſekretär Boſſe und den Geheim⸗ 
räthen Bartels und Bänſch von der Beſichtigung der Arbeiten 
am Nordoſtſeekanal nach Berlin zurückgekehrt. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennung des 
bisherigen Geſandten Grafen zu Eulenburg zum Geſandten am 
württembergiſchen Hofe. 

— Der Hiſtorienmaler, Profeſſor v. Gebhardt zu Düſſeldorf, 
iſt nach ſtattgehabter Wahl zum ſtimmfähigen Ritter des Ordens 
pour le mérite für Wiſſenſchaften und Künſte ernannt. 

— Die alten Burſchenſchafter Berlins werden nächſten 
Sonnabend die Erinnerung an die vor 75 Jahren erfolgte Stif- 
tung der Burſchenſchaft Deutſchlands feſtlich begehen. 

— Der Afrikareiſende Eugen Wolff, früher geſchäftlicher 
und finanzieller Leiter der Wiſſmann⸗Expedition, iſt nierenleidend 
in Hamburg eingetroffen. Er verweilt dort 14 Tage, um 
mit dem alsdann eintreffenden Major Wiſſmann zu konferiren. 

— Der Abgeordnete von Fölkerſamb wurde beim Verlaſſen 
des Pferdebahnwagens vor dem Abgeordnetenhauſe durch einen 
Poſtwagen niedergeworfen, glücklicherweiſe ohne ernſte Verletzung 
davonzutragen. Er wurde ſodann in das Abgeordnetenhaus hin⸗ 
eingetragen. 

— Der Landeseiſenbahnrath hält am 13. Juni eine Sitzung 
ab, auf deren Tagesordnung eine Reihe von Ausnahmetarifen 
bezw. Erweiterung ſolcher ſtehen. 

— Um den zur Durchführung der Invaliditäts- und Alters⸗ 
verſicherung errichteten Verſicherungsanſtalten eine Anleitung zur 
Aufſtellung ihrer Statuten zu geben, ſind im Reichsamt 
des Innern Vorſchläge für die Faſſung ſolcher Statuten aus⸗ 
gearbeitet worden. Dieſelben werden vom „Reichsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht. 

— Der Chefredakteur der „Köln. Ztg.“, Schmitz, iſt von 
der Düſſeldorfer Strafkammer von der Anklage wegen Beleidi⸗ 
gung der Kaiſerin Friedrich, begangen durch Abdruck eines Times⸗ 
Artikels über Dr. Mackenzie, freigeſprochen worden. Von der 
Kölner Strafkſrammer war er zu einem Monat Feſtungshaft 
verurtheilt worden, das Reichsgericht hatte aber das Urtheil auf⸗ 
gehoben. 

— Die Generalverſammlung der deutſch⸗ oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft beſchloß einſtimmig die Ausgabe von drei Millionen 
Vorzugsantheilen unter der Maßgabe, daß den bisherigen An⸗ 
theilsinhabern das Bezugsrecht zuſtehe. 

— Die überſeeiſche Auswanderung aus dem deutſchen Reich 
über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam 
betrug im Monat April 1890 13 949 und in der Zeit vom 
Anfang Januar bis Ende April 1890 31048 Perſonen; von 
letzteren kamen aus der Provinz Poſen 5728, Pommern 4929 
Weſtpreußen 4138, Bayern rechts des Rheins 2068, Hannover 
1767, Württemberg 1479, Schleswig⸗Holſtein 1376, Brandenburg 
mit Berlin 1245, Rheinland 1011, Baden 801 ꝛc. 

Im gleichen Zeitraum der Vorjahre wanderten aus: 

Monat April Monate Januar⸗April 


1888 13 813 31 146 
1888 16 098 33 496 
1887 15 142 34 162 
1886 10 594 23 432 
1885 20 234 38 158 


Freienwalde, 3. Juni. Bei der heute im 5. Wahlkreiſe 
des Regierungsbezirkes Potsdam (Oberbarnim) ſtattgehabten 
Reichstagserſatzwahl erhielt v. Bethmann -Hollweg (freikonſ.) 
6536 Stimmen, Oberlehrer Althaus-Berlin (deutſchfreiſ.) 5972 
Stimmen, auf den ſozialiſtiſchen Kandidaten entfielen 835 St.; 
es A mithin eine Stichwahl zwiſchen den beiden erfteren noth⸗ 
wendig. 

Hamburg, 4. Juni. Hauptmann a. D. Emil Hartmann⸗ 
Berlin geht im Auftrage des Hauſes Woermann nach dem ſüd⸗ 
lichen Kamerun zur Leitung kaufmänniſcher Expeditionen nach 
dem Innern und zur Herſtellung eines geregelten Handels- 
verkehrs zwiſchen dem Hinterland und der Küſte. 

Straßburg i. E., 3. Juni. Der vierte Verbandstag der 
deutſchen Berufsgenoſſenſchaften trat heute hier unter dem Vor⸗ 
ſitze des Kommerzienraths Richard Röſicke aus Berlin zuſammen. 
Die Verſammlung wurde im Namen der Stadt Straßburg dur 


den Bürgermeiſter Back begrüßt. Als Vertreter des Reichs⸗ 
verſicherungsamts war Präſident Dr. Bödiker, als Vertreter der 
Regierung Bezirkspräſident v. Freyberg und Frhr. Reichlin von 
Meldegg erſchienen. Nach Erſtattung des Geſchäftsberichts durch 
den Vorſitzenden wurde auf Antrag des geſchäftsführenden Aus⸗ 
ſchuſſes die Errichtung einer Centralſtelle zur Arbeitsvermitte⸗ 
lung für invalide Arbeiter beſchloſſen. Direktor Wenzel (Berlin) 
referirte über die Durchführung einer Lohnſtatiſtik ſeitens der 
Berufsgenoſſenſchaften. Der Präſident des Reichsverſicherungs⸗ 
amts Dr. Bödiker ſtimmte dem gemachten Vorſchlage warm zu, 
glaubte aber den Berufsgenoſſenſchaften das Vorgehen hierzu 
ſelbſtſtändig überlaſſen zu müſſen. Direktor Max Schleſinger 
(Berlin) referirte über die Errichtung von Unfallkrankenhäuſern 
und Rekonvalescentenhäuſern für verletzte Arbeiter. Der Aus⸗ 
ſchuß wurde ferner zu weiteren Schritten für die Errichtung 
einer Penſionskaſſe für die Beamten der Berufsgenoſſenſchaften 
ermächtigt. Nach Erledigung der die innere Verwaltung der 
Berufsgenoſſenſchaften betreffenden Gegenſtände der Tages⸗ 
ordnung wurde als Ort des nächſten Verbandstages München 
gewählt. 


Ausland. 

Cudowa, 4. Juni. Der Generalfeldmarſchall Graf Moltke 
iſt zu einer mehrwöchentlichen Kur hier eingetroffen. 

Budapeſt, 4. Juni. Der den Delegationen unterbreitete 
gemeinſame Voranſchlag beziffert das ordentliche Erforderniß auf 
116 523 548, das außerordentliche auf 16 402 339, das Ge⸗ 
ſammterforderniß auf 132 925 887 Gulden; von dem außer⸗ 
ordentlichen entfallen 14 450 439 Gulden auf das Heer und 
1 860 500 Gulden auf die Marine. Nach Abrechnung der Ein⸗ 
nahmen aus den Zollgefällen, präliminirt mit 40 669 500 
Gulden, verbleibt ein Nettoerforderniß von 92 256 387 Gulden. 
Die bosniſche Civilverwaltung ergiebt einen Ueberſchuß von 
51 501 Gulden. 

Baſel, 4. Juni. Der in Clairvaux geſtern freigelaſſene 
Herzog von Orleans iſt mit dem Herzog von Luynes, dem 
Oberſten Perceval und anderen Perſonen heute Vormittag hier 
eingetroffen und ſetzte ſeine Reife abends nach Brüſſel fort. 

Petersburg, 3. Juni. Bei dem Kronprinzen von Italien 
fand heute Nachmittag um 4 Uhr Empfang des diplomatiſchen 
Korps ſtatt, zu welchem alle hier anweſenden Botſchafter und 
Geſandten in großer Uniform erſchienen waren. Der Empfang 
dauerte etwa eine Stunde. r 

Bukareſt, 4. Juni. Die europäiſche Donaukommiſſion be- 
ſchloß neue Durchſticharbeiten, welche den Stromlauf zwiſchen 
Galatz und Sulina um acht Kilometer abkürzen. 


Deutſcher Innungstag. g 
Die Verſammlung am Dienſtag berieth als einzigen Gegenſtand der 
Tagesordnung das Thema: Organiſation und Aufgabe der 
nnungsausſchüſſe vereinigter Innungen. Als Re⸗ 
erent über den Gegenſtand führte Schneidermeiſter Faßhauer (Köln) aus, 
daß die Erörterung der Organiſation der Innungsausſchüſſe um des⸗ 
halb wichtig ſei, weil es leider noch ſo viele Handwerker gebe, welchen 
die Wichtigkeit der Innungsausſchüſſe unbekannt ſei. Die Wichtigkeit 
ber jeaben, hefiche nicht nur darin, die Innungen miteinander zu ver: 
binden, ſie ſind 16 das Vermittlungsglied zwiſchen Innungen und 
Behörden und die ausführende Kraft in ſolchen Sachen, die durchzuführen 
eine einzelne Innung nicht vermag. Hierher gehören zum Beiſpiel die 
Einrichtung eines guten Herbergsweſens, des Arbeitsnachweiſes, Rege⸗ 
lung des Br ae ie und die Einrichtung von Krankenkaſſen. 
Andererſeits gewähren ſie den Handwerkern einen großen Einfluß auf 
die Stadtrathswahlen und auch auf die politiſchen Wahlen. Die Hand⸗ 
werfer müßten deshalb geradezu dumm ſein, wenn fie dieſen fir fie jo 
vortheilhaften Weg nicht einſchlagen wollten, wodurch ſie gleichſam ſelbſt 
die Vermittler zwiſchen Behörde und Bürgerthum werden können. Er 
bitte, die Diskuſſion über den Gegenſtand in dieſer Richtung führen zu 
wollen. Ein Normalſtatut ſolle dadurch für die Innungsausſchüſſe nicht 
geschaffen, vielmehr nur Anweiſung für dieſelben gegeben ſein, in welcher 
Richtung ſie ferner zu wirken haben. An der Debatte betheiligen ſich 
Schieferdeckermeiſter Zauder (Halle), Bäckermeiſter Meyer (Bernburg) 
öft Torgau), Möller (Dortmund), Mitritz (Frankfurt a. O.), Günther 
(Briefen), Klinger (Rüdersdorf) und Heinze (Hannover). Geheimer Ober⸗ 
regierungsrath Dr. Sieffert giebt einige erläuternde Bemerkungen über 
die Schwierigkeiten, welche ſich aus der beſtehenden Geſetzgebung den im 
Anſchluß an die Ausſchüſſe geplanten Organiſationen von Krankenkaſſen 
und Schiedsgerichten entgegenſtellen. Nach einer längeren lebhaften 
Debatte beauftragte der Innungstag den Vorſtand deſſelben, bei den 
Reichs⸗ und Staatsbehörden vorſtellig zu werden, daß der § 102 der 
Gewerbeordnung, welcher die Bildung von Innungsausſchüſſen ermög⸗ 
licht, dahin abgeändert werde, daß der erſte Abſatz dieſes Paragraphen 
folgende Faſſung erhalte: „Für alle derſelben Aufſichtsbehörde unter⸗ 
ſtehenden Innungen muß ein gemeinſamer Innungsausſchuß gebildet 
——— ſh——— 


heute iſt es mir klar geworden, ich liebe Käſtner, ich, die Frau 
eines andern, ihn, den Verlobten eines unſchuldigen, engels⸗ 
guten Kindes. O, ich unglückliches, bedauernswerthes Weib!“ 

Agathe warf ſich in den Seſſel und verbarg den Kopf in 
ihren Händen. 

„Was hilft es mir,“ rief ſie, wieder aufſpringend, „wenn 
ich dies Gefühl mit Gewalt zurückdrängen will? wenn ich mich 
meines guten, treuen Hugo erinnere? wenn ich die Moral zur 
Hilfe rufe? Es nützt nichts, ich bin ohnmächtig gegen die Macht 
des Gefühls, an deſſen Daſein ich nie geglaubt; ich, Agathe 
Mirwana, die mit Männerherzen geſpielt, ich liebe und meine 
Liebe iſt hoffnungslos, ganz hoffnungslos. Iſt es die Rache 
des Himmels, der mir dieſe Prüfung ſchickt, weil ich die Liebe 
verlacht, mich erhaben glaubte über Empfindungen, die Herz und 
Seele, die den ganzen Menſchen beherrſchen ſollen? Ja, es iſt 
die Strafe Gottes!“ Agathe ließ ſich auf den Divan nieder, 
verbarg den Kopf in dem Kiſſen und ſchluchzte bitterlich. 

Lange mochte ſie wohl ſo gelegen haben, denn es war in⸗ 
zwiſchen dunkel geworden. Die Thür öffnete ſich und in der⸗ 
ſelben erſchien Hugo. Betroffen blieb er ſtehen, als er ſeine 
Frau in dieſer ungewöhnlichen Lage erblickte. 

„Nun, mein Kind, was iſt Dir?“ 

„Ach, Du biſt es,“ entgegnete Agathe aufſpringend, „es iſt 
mir nicht wohl, ich habe Kopfſchmerzen, ich“ 

„Du haſt geweint? Iſt Dein Unwohlſein ernſtlich? Soll 
ich nach dem Arzt ſchicken?“ 

„Du biſt zu gut; nur eine augenblickliche Indispoſiton, es 
wird ſchon wieder vorüber gehen,“ und ſie verſuchte, ihre bleichen 
Geſichtszüge zu einem Lächeln zu zwingen. 

Hugo nahm ſein ſchönes Weib in den Arm, küßte es und 
ſagte: „Bitte, mein Liebling, vertraue Dich mir an, Dir fehlt 
etwas. Deine Augen ſtrahlen in einem merkwürdigen Glanz, 
ich noch nie geſehen, Deine Lippen brennen und Dein Kopf 
iſt heiß.“ 

„O Hugo, Du biſt ſo lieb und gut!“ Sie warf ſich leiden⸗ 


ſchaftlich an ſeine Bruſt und ſchluchzte, daß ihr ſchlanker Körper 
in heftigen Zuckungen erbebte. 

„Aber mein Kind, mein ſüßes Lieb, was iſt Dir? So habe 
ich Dich noch nie geſehen? Ich bin erſtaunt.“ 

„Hugo, Du haſt mich ſo ſehr lieb, nicht wahr? Komm, 
thue mir den einzigen Gefallen und frage mich nicht, es geht 
vorüber, ich bin ein kindiſch Ding.“ Agathe umfaßte ihren 
Mann und küßte ihn leidenſchaftlich. „Geh Hugo, laß mich allein, 
das wird mir wohl thun.“ 

„Wie Du willſt, mein ſüßes Weibchen, doch Du erlaubſt 
mir wohl, mich heute Abend nochmals nach Deinem Befinden 
zu erkundigen?“ 

„Ja, beſter Mann.“ 

Hugo küßte ſeine Frau, dann ging er hinaus. Agathe brach 
in leidenſchaftliches Weinen aus. 

„Ich bin eine Verworfene, Unwürdige, ein ſchlechtes Weib. 
Mein Herz hat ſich von dem edelſten aller Männer abgewandt und 
ich bin undankbar. Aber iſt es meine Schuld, daß ich ihn liebe? 
Sagt man nicht, die Liebe ſei göttlichen Urſprungs? Wenn ſie 
es iſt, kann ſie dann ein Verbrechen ſein? Aber ich glaube, ich 
liebe anders, wie andere Menſchenkinder, ich bin aus anderem 
Holze geſchnitzt; ich könnte mich nicht mit jener ſtillen Entſagung 
zufrieden geben, die die Eigenſchaft bevorzugter Naturen ſein ſoll. 
Wo ich liebe, will ich beſitzen.“ 

Sie ſprang auf; in ihren Augen glühte ein ſehnſüchtig⸗ver⸗ 
langendes Feuer. 

„Ja, beſitzen! Hier möchte ich ihn liegen ſehen, vor meinen 
Füßen, den ſtolzen Mann, der es wagt, mich zu verachten, hier 
auf ſeinen Knieen ſollte er verlangen und bitten, ſich verzehren 
in heißer Leidenſchaft, dann möchte ich ihn jubelnd an mein 
Herz drücken, das Leben von ſeinen Lippen ſaugen, ihn küſſen, 
bis ihm der Athem vergeht. ...“ Agathens Buſen wogte haſtig, 
ihr Auge phosphorescirte; den Mund halb geöffnet, mit ausge⸗ 
breiteten Armen, ſo ſtand ſie einige Sekunden regungslos, dann 
fiel ſie auf das Polſter zurück und weinte, weinte. 


(Fortſetzung folgt.) 


werden. Dieſem liegt die Vertretung der gemeinſamen Intereſſen der 
betheiligten Innungen ob. Außerdem ſind ihm auf ſeinen Antrag 
Rechte und Pflichten, insbeſondere auch das Recht, die Errichtung von 
Krankenkaſſen für Lehrlinge, Geſellen und Meiſter einzurichten, zu über⸗ 
tragen.“ Damit waren die Verhandlungen des Innungstages erledigt. 
Die inzwiſchen aus Potsdam eingetroffene Deputation des Innungs⸗ 
tages, beſtehend aus den Obermeiſtern Faſter (Berlin), Billing (München), 
Schmidt (Hamburg), Rings (Köln), Barth (Dresden), Meyer (Berlin) 
Schnarre (Berlin) und Abgeordneter Metzner, der für Warnke einge: 
treten war, erſtattete hierauf durch Obermeiſter 1 Bericht, den wir 
bereits geſtern an anderer Stelle mittheilten. Nachdem die Verſamm⸗ 
lung Se. Majeſtät für die gnädige Entgegennahme der Immediateingabe 
durch ein dreimaliges begeiſtertes Hoch gedankt, ſchloß ſie mit einem 
Hoch auf das deutſche Handwerk. 


Frovinzial-Nachrichten 

Culmſee, 3. Juni. (Schlachthausbau). Am letzten Sonnabend fand 
die Grundſteinlegung des neu zu erbauenden Schlachthauſes durch die 
ſtädtiſchen Behörden ſtatt. Aus der eingelegten Urkunde entnehmen wir 
folgendes: Der Urſprung der Stadt Culmſee, vordem Chelmza und ur⸗ 
ſprünglich, als es noch Dorf war, Lomſa genannt, wird in das 11. oder 
12. Jahrhundert verlegt. Hiſtoriſch ſteht feſt, daß der Mönch Heidenreich, 
verdient um die Bekehrung der heidniſchen Preußen und dann als 
Biſchof von Culm 1251, die Domkirche gegründet hat. Von der Zeit 
ihres Beſtehens ab war die Stadt lediglich eine kleine ca. 1500 Einwohner 
zählende Landſtadt, ohne jegliche Induſtrie, nur das vor anderen gleich⸗ 
großen Städten voraushabend, daß ſie in dem geſegneten Culmer Lande 
gelegen war. Erſt der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts war es 
vorbehalten, der Stadt einen, von den Bewohnern ſelbſt nie geahnten 
Aufſchwung zu geben. Die Errichtung des Königl. Amtsgerichts in 
Culmſee im Jahre 1879; der Bau der Weichſelſtädtebahn im Jahre 
1881/82, insbeſondere aber die hiermit gleichzeitige Gründung der Zucker⸗ 
fabrik Culmſee, nahezu der größten derartigen Anlage in Deutſchland, 
ſowie der damit in Verbindung ſtehende Bau mehrerer Chauſſeen haben 
es bewirkt, daß die Einwohnerzahl der Stadt, welche im Jahre 1848 
nur 1800 und im Jahre 1880, 3304 betrug, bis zum heutigen Tage auf 
6250 geſtiegen iſt, alſo in den letzten 10 Jahren ſich nahezu um das 
Doppelte vermehrt hat. Von dieſen Bewohnern find 66, % kat holiſcher und 
29, % evangeliſcher Konfeſſion, 3, % jüdiſcher Religion. Zunächſt 
dieſes rapide Wachſen der Bevölkerung, welche durch die Lage der Stadt 
auf einen verhältnißmäßig engen Raum zuſammengedrängt iſt, dann 
die ungünſtigen Waſſerverhältniſſe der Stadt, ferner die ſchlechte Be⸗ 
ſchaffenheit der mitten in der Stadt liegenden 7 Schlächtereien, haben 
die dringende Nothwendigkeit des Baues eines öffentlichen, ausſchließlich 
zu benutzenden ſtädtiſchen Schlachthauſes klar zu Tage treten laſſen. Von 
einer Kommiſſion wurden im Juni 1888 das Thorner Schlachthaus und 
im Dezember 1888 die Schlachthäuſer in Dt. Krone und Jaſtrow ein⸗ 
gehend beſichtigt und auf Grund der bei dieſen Beſichtigungen gemachten 
Erfahrung von dem Maurermeiſter Bernhard Ulmer das Projekt zum 
Schlachthausbau gefertigt und dieſes Jahr, im Juli 1889, von den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden genehmigt. Die Koſten für den Bau find auf ca. 50 000 
Mark veranſchlagt. 

Lautenburg, 3. Juni. (Zeitungspapier als Schutz gegen Froſt). 
Auf einem Gute unweit Lautenburg werden zur Zeit Gurken, Bohnen 
und andere Gemüſepflanzen vor dem Erfrieren durch Nachtfröſte dadurch 
geſchützt, daß man ſie vor dem Eintritte der Nacht mit großen Zeitungs⸗ 
bogen bedeckt. Papier iſt bekanntlich ein ſchlechter Wärmeleiter, und ſo 
kann die Wärme, welche die Ackererde oder der Gartenboden tagüber 
von der Sonne erhalten hat, nicht ſo leicht verflüchtigt werden. Zudem 
iſt das Zeitungspapier auch genügend feſt und elaſtiſch; es gewährt den 
kleinen Pflänzchen, ohne ſie irgendwie zu beſchädigen, erfolgreichen Schutz, 
der Reif lagert ſich auf der oberen Seite deſſelben als naßkalter Nieder⸗ 
ſchlag ab und das Papier trieft am Morgen. (Geſ.) 

Dt. Eylau, 3. Juni. (Zwangsverſteigerung). Bei dem am Montag 
ſtattgefundenen Subhaſtationstermin ging das Rittergut Stein mit den 
Vorwerken Windeck, Caſpendorf und Quirren für den Preis von 
250000 Mark in den Beſitz der Kaufleute Iſaakſohn und Apel aus 
Berlin über. 

Danzig, 4. Juni. (Spaniſches Konſulat). Infolge Verfügung der 
ſpaniſchen Staatsregierung iſt das ſpaniſche Konſulat in Odeſſa nach 
Danzig verlegt worden. Als Konſul iſt Don Joaquin Torroja beſtimmt 
worden. Das hieſige ſpaniſche Vizekonſulat bleibt unverändert beſtehen. 

Inſterburg, 3. Juni. (Unfall). Premierlieutenant Maaß ſtürzte 
geſtern während des Exerzierens beim Sprung über den Bock derartig 
mit ſeinem Pferde, daß er nicht ſogleich ſich aufrichten konnte. Die 
nachfolgende ganze Eskadron ritt über ihn hinweg, und dabei erhielt 
derſelbe ſchwere Verletzungen im Geſicht und am Kopfe. Dem Verun⸗ 
glückten wurden noch auf dem Exerzierplatz die Wunden verbunden, 
worauf er mittels eines Wagens nach ſeiner Wohnung geſchafft werden 
mußte. Die Verletzungen ſind indeſſen nicht lebensgefährlich. 

Freiſtadt, 3. Juni. (Beſitzwechſeln). Die etwa 240 Morgen große 
Beſitzung des Herrn Otto Kickel hierſelbſt iſt für 81500 Mark in den 
Beſitz des Herrn Volkmann⸗Rieſenkirch übergegangen. 

Poſen, 3. Juni. (Weihbiſchof). Das hieſige Domkapitel wählte den 
Weihbiſchof Dr. Likowski zum Adminiſtrator der Diözeſe Poſen. 

o. Poſen, 4. Juni. (Freiſprechung). Der jetzt in Berlin wohnende 
Agent Siegert verbüßte 1888/89 im Gefängniſſe zu Oſtrowo wegen 
Urkundenfälſchung eine einjährige Gefangnißſtrafe. Fünf Tage nach 
ſeiner Entlaſſung aus der Haft richtete er von Berlin aus an die hieſige 
Oberſtaatsanwaltſchaft eine Beſchwerde gegen den Gefängnißinſpektor 
Sellnow zu Oſtrowo. Er theilte mit, daß er vom 19. Dezember 1888 
bis zum Tage ſeiner Entlaſſung in einer Iſolirzelle gehalten und daß 
ihm während dieſer Zeit der Aufenthalt in der friſchen Luft entzogen 
worden ſei. Ferner habe er keine Beſchäftigung bekommen und ſeine 
Bitte um Lektüre ſei abſchlägig beſchieden worden. Außerdem warf er 
dem Gefängnißinſpektor vor, daß dieſer ſich von ihm und anderen 
Gefangenen aus fiskaliſchem Eigenthum verſchiedene Gegenſtände hätte 
anfertigen laſſen. Es wurde nun gegen Sieberg Anklage wegen wiſſent⸗ 
lich falſcher Anſchuldigung erhoben. Er hatte ſich heute vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Landgerichts zu verantworten. Der Angeklagte 

iebt an, daß er anfangs ſehr gut im Gefängniſſe behandelt worden 
ei, nachdem er jedoch verſchiedene Unregelmäßigkeiten zur Anzeige ge⸗ 
bracht habe, ſei ein vollſtändiger Umſchlag eingetreten. er vom Ange⸗ 
klagten angetretene Wahrheitsbeweis wird vom Gerichtshof als begründet 


erachtet, worauf die Teiſprechung des Sieberg erfolgte. 
CLoftales. 
horn, 5. Juni 1890. 


T 

— (Fronleichnam). Heute begehen unſere katholiſchen Mit- 
bürger das höchſte Feſt der katholiſchen Kirche, das Fronleichnamsfeſt. 
Aus Anlaß deſſelben fand für die drei Thorner Gemeinden zu St. Johannis, 
St. Jakob und St. Marien in der feſtlich geſchmückten St. Johannis⸗ 
kirche heute Vormittag 10 Uhr Gottesdienſt ſtatt. Die Meſſe celebrirte 
der Vikar an der St. Johanniskirche, Herr Kaſyna, die Feſtpredigt hielt 
der Vikar an der St. Jakobskirche, Herr Oſſowski. Das Hochamt er⸗ 
reichte kurz vor 12 Uhr ſein Ende, worauf ſich die Fronleichnams⸗ 
prozeſſion ordnete und um die Kirche ſchritt. — Für die anderen beiden 
Gemeinden wird der Fronleichnams⸗Gottesdienſt am nächſten Sonntag 
in ihren Kirchen abgehalten. N E 

— (Die Säbelkoppeln der Kavallerie und Artillerie) 
ſollen demnächſt unter dem Waffenrock getragen werden, und zwar aus 
dem Grunde, weil die Uniform dadurch bedeutend geſchont wird und die 
theuere weiße Koppel durch eine einfachere und infolge deſſen billigere 
a werden kann. Vorläufig iſt wenigſtens diefe eee 
weiſe bei den beiden erſten Schwadronen der beiden Garde-⸗Dragoner⸗ 
regimenter und bei der 3. und 8. Batterie des 1. Garde⸗Feldartillerie⸗ 
regiments eingeführt. . 

— (Lotterie). Die Erneuerung der Looſe zur 3. Klaſſe der 182. 
königl. preuß. Klaſſen⸗Lotterie muß bei Verluſt des Anrechts unter Vor⸗ 
Laune der Vorklaſſenlooſe bis zum 12. Juni er., 6 Uhr abends, er⸗ 
erfolgen. 

— (Zur Warnung) für Eltern, Vormünder, Erzieher mag die 
folgende Affaire dienen: Der 14jährige Zögling eines Berliner Pen⸗ 
ſionats, Adolf S., war auf dem Abort eines Bahnhofes von einem Be⸗ 
amten überraſcht worden, als er die Wände mit ungeziemenden Reimen 
beſudelte. Der Beamte brachte die Sache zur Anzeige, was zur Folge 
er daß gegen S. eine Klage erhoben wurde. Jüngſt ift nun Adolf 

„der inzwiſchen durch Beſchluß der Lehrerkonferenz von der von ihm 
beſuchten höheren Lehranſtalt verwieſen wurde, von dem Schöffengericht 
zu einer dreitägigen Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. 


— Anſchluß an das Thorner Fernſprechnetz). Diejenigen 
Bewohner von Thorn und Umgegend, welche ihre Geſchäfts⸗ oder Wohn: 
räume noch in dieſem Jahre an das Fernſprechnetz angeſchloſſen haben 
wollen, müſſen ihre Anmeldungen ſpäteſtens bis zum 1. Juli an das 
hieſige Telegraphenamt richten. Nach dieſem Termin eingehende An⸗ 
meldungen können im laufenden Jahre nicht mehr berückſichtigt werden. 

— Coppernikus verein). Unter den wiſſenſchaftlichen Mit⸗ 
theilungen, welche in der Sitzung vom 2. Juni vorlagen, iſt hervor⸗ 
zuheben das in franzöſiſcher Sprache abgefaßte ſtatiſtiſche Jahrbuch der 
Provinz Buenos⸗Ayres, welches durch die dortige Direktion dem Verein 
zugegangen iſt. Der Vorſitzende wird hierfür den diesſeitigen Dank 
ausſprechen unter gleichzeitiger Ueberſendung einiger Publikationen des 
Vereins. — Premierlieutenant Moedebeck wurde als Mitglied des Ver⸗ 
eins begrüßt. — Dr. B. Buszezynski, Aſſiſtent der k. k. Sternwarte an 
der Univerſität Krakau, wurde zum korreſpondirenden Mitgliede des 
Vereins gewählt. — In dem wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung hielt 
Premierlieutenant Moedebeck den Vortrag über das Thema: „Der Frei⸗ 
ballon und die Bevölkerung einer Feſtung“. Der Vortragende beſchrieb 
zunächſt an einem Modell die einzelnen Theile eines Freiballons und 
erläuterte deren Zweck. Darauf wurde das Fahren mit dem Ballon 
eingehend beſprochen. Viele falſche Anſichten ſeien darüber im Publikum 
verbreitet. Man dürfe nicht die Vergnügungsſchiffer als Leute betrachten, 
die vom Fahren etwas verſtänden. Sie wollten Geld verdienen und⸗ 
landeten deshalb möglichſt nahe an ihrem Aufſteigeorte. Der Ballon 
würde vollgefüllt, abgewogen, bis er auf dem Erdboden im Gleichgewicht 
ſtände, und dann durch Herauswerfen von wenig Ballaſt ganz langſam 
in ſein ätheriſches Element gelaſſen. Es komme darauf an, möglichſt 
wenig Gas und Ballaſt innerhalb einer gewiſſen Zeit zu verlieren, um 
mit den gegebenen Mitteln möglichſt weite Räume zu durchfliegen. Ein 
derartiges Kunſtfahren erfordere die beſtändige Aufmerkſamkeit des Luft⸗ 
ſchiffers, er müſſe fortwährend das Barometer beobachten und, ſobald der 
Ballon Neigung zum Fall bekunde, handweiſe den Ballaſt auswerfen. 
Er müſſe mit der Uhr in der Hand den Weg des Ballons im Gelände 
nach Generalſtabskarten verfolgen und über alles in ſeinem Tagebuche 
Notizen machen. Der Wechſel von Wärme, Bewölkung und Nieder⸗ 
ſchlägen, welche auf Ballonmaterial und Gas einen verſchiedentlichen 
Einfluß ausüben, dienen dazu, das Fahren zu einer Kunſt zu machen. 
Die Landung werde in der Art bewirkt, daß man lange vorher den 
Anker langſam an ſeinem Tau herablaſſe und nun zunächſt die Hände 
in den Schoß lege. Der Ballon ſinke dann von ſelbſt herab, man hätte 
nur in einigen hundert Meter Höhe das Ventil zu ziehen, um ſchneller 
auf einen beſtimmten, zur Landung ſich eignenden Ort herabzukommen. 
Während une würde das Ventil niemals gezogen; je nach dem 
herrſchenden Winde ſei das Landen mehr oder weniger angenehm. Im 
allgemeinen ſei man auf hilfbereite Hände angewieſen. Nur eine Zer⸗ 
reißleine, durch welche der Ballon von oben bis unten aufgeriſſen wird, 
könne dem Luftſchiffer die Hilfe beim Landen entbehrlich machen. Die 
Luftballons dienen zum Herausſchaffen von Briefen, Brieftauben und 
Perſonen aus der Feſtung. Um ihren Zweck zu erfüllen, müßten ſie bei 
richtiger Windrichtung abgelaſſen werden. Der Vortragende betonte 
ſodann, wie gewaltig die moraliſche Einwirkung eines abfahrenden 
Ballons auf die Bevölkerung einer cernirten Feſtung ſei; die Verbin⸗ 
dung mit Verwandten und Bekannten verbanne das Gefühl der Ver⸗ 
laſſenheit und belebe den Muth. Er ſchilderte darauf in kurzen Worten 
die Geſchichte der Ballonzeit von Paris 1870/71. Der hochſelige Kaiſer 
Wilhelm habe beim Anſichtigwerden des erſten Ballons geäußert, das ſei 
eine der ſchönſten Anwendungen der Wiſſenſchaft auf den Krieg. 64 
Ballons mit 91 Paſſagieren, 363 Brieftauben und 9000 kg Depeſchen, 
entſprechend 3 Millionen Briefen, hätten Paris verlaſſen; 18 Ballons 
ſeien in okkupirtes Terrain gefallen und nur 5 von dieſen abgefangen 
worden. Hierbei ſchaltete der Vortragende ein, daß auch die 4. Ulanen 
bei Verdun einen Luftſchiffer gefangen nahmen. Der Werth, welchen die 
Ballons für Paris hätten, ſtände wohl auch heute noch ganz einzig da. 
Aber auch jede andere große Feſtung mit ihrer Bevölkerung müſſe ihr 
Jule mit dem Ballonweſen mehr verbinden. Man könne bei aller 

riedenszuverſicht nicht unterlaſſen, ſich vorzubereiten. Der Vortragende 
erachtete es für nothwendig, daß dieſe Vorbereitung in Thorn durch eine 
ſachgemäße Erweiterung der hierſelbſt befindlichen meteorologiſchen Station 
geſchähe. Es müßten regiſtrirende Inſtrumente beſchafft, Wolken⸗ und 
Windbeobachtungen vereinigt und die gefundenen Daten in zweckent⸗ 
ſprechender Weiſe verarbeitet werden. In dieſem Sinne zu wirken und 
hierdurch für das Wohl des Vaterlandes und der Stadt mit ihrer Be⸗ 
völkerung zu ſorgen, erachtete er als eine beſonders für den Coppernikus⸗ 
verein ſich eignende, dankbare Aufgabe. — Während des Vortrages 
wurden Photographien, Steigkurven und Ballonbriefe vorgezeigt. 

— (Der Lehrerverein) hat Sonnabend den 7. d. Mts., 5 Uhr 
nachmittags, im Wiener Café zu Mocker eine Sitzung, in welcher Be⸗ 
ah über den zu Berlin ſtattgehabten 8. deutſchen Lehrertag gegeben 
werden. 

— (Zur Frage der Sonntagsruhe). 25 hieſige Mode- und 
Manufakturwaarengeſchäfte hatten ſich vor einiger Zeit vertragsmäßig 
gegen eine Konventionalſtrafe von 300 Mk. verpflichtet, an Sonn⸗ und 
Feiertagen ihre Geſchäftsräume von 2 Uhr nachmittags ab geſchloſſen zu 
halten. Nur 5 Firmen ſind dieſer Verpflichtung nachgekommen. Falls 
nun die kontraktbrüchigen Firmen die Konventionalſtrafen, welche der 
hieſigen Armenkaſſe zufließen ſollen und derſelben einen ſehr erheblichen 
Betrag bringen dürften, nicht zahlen, wird gegen ſie klägeriſch vorge⸗ 
gangen werden. — Es iſt höchſt bedauerlich, daß die freiwilligen 
Vereinbarungen über die Sonntagsruhe, wo ſie auch immer aufgetreten 
ſind, ſich meiſt wieder verflüchtigt haben. Es iſt dies ein neuer Be⸗ 
weis, daß ſich nur auf geſetzlichem Wege hierin etwas erreichen läßt. 

— Mauterverfammlung). Der Fachverein der Maurer hielt 
eſtern Abend im Volksgarten eine Verſammlung ab, in welcher der 

orſitzende, Herr Liedtke, Bericht erſtattete über den Maurertag zu 

Erfurt, an welchem er als Delegirter des hieſigen Fachvereins theil⸗ 
genommen. Auf dem Delegirtentage wurde als Ergebniß der Er⸗ 
mittelungen über die in dieſem Jahre ausgebrochenen Streiks der Maurer 
und Zimmerer mitgetheilt, daß die Streiks ohne Erfolg verlaufen ſind. 
Herr Liedtke theilte ferner mit, daß auf die von einer hieſigen Maurer⸗ 
deputation im Civilkabinet Sr. Majeſtät des Kaiſers eingereichte Eingabe 
noch kein Beſcheid ergangen ſei. Endlich wurde der Veſchluß gefaßt, 
ein Fachblatt zu abonniren, welches die Intereſſen der Maurer und 
Zimmerer vertritt und dieſelben über alles informirt, was ſich auf dem 
Gebiete der Lohnbewegung vollzieht. Die hieſigen Zeitungen genügten 
hierin nicht den Anſprüchen der Maurer und Zimmerer und ſeien 
ſämmtlich nicht geeignet, deren Intereſſen zu vertreten. (Alſo die „Thor. 
Oſtd. Ztg.“ auch nicht? Das kommt davon. Red.). 

— (CCirkus Kolzer). Wir machen nochmals darauf aufmerkſam, 
daß heute (Donnerſtag) Abend die Abſchiedsvorſtellung zum Benefiz für 
Mlle Adele Drouin und für Herrn Direktor Kolzer Hattfindet Das 
Programm iſt ſehr reichhaltig und gut gewählt. Von Thorn aus begiebt 
ſich der Cirkus nach Graudenz. 

— (Die Leipziger Sänger) debutirten geſtern mit einer 
Anfangsvorſtellung im Schützenhauſe, und das hieſige Publikum hatte, 
wie der gute Beſuch bewies, die Sänger von früher her in freundlicher 
Erinnerung behalten. Die Sänger bewährten ihren guten Ruf und 
ernteten reichen Beifall, welcher ſie zu mindeſtens doppelt ſo vielen Ein⸗ 
lagen veranlaßte, wie das Programm Nummern umfaßte, obwohl auch 
dieſes ſchon reichhaltig war. Da unter den Einlagen das komiſche Genre 
bei weitem bevorzugt wurde, ſo blieb das Publikum in ſteter Heiterkeit. 
Die Quartettgeſänge zeigten eine reine Intonation; beſonders trat hier 
der angenehm klingende, wenn auch nicht ſtarke Tenor des Herrn Krauſe 
hervor. Unter den Einzelgeſängen nennen wir das bekannte und zum 
Bolksliede gewordene Neßler ſche „Jungwerners Abſchied“, in welchem 
Herr Schadow einen ſchönen Bariton entfaltete. Daß Herr Schadow 
mit dieſem Liede trotzdem weniger Erfolg hatte, liegt daran, daß er das 
Lied zu ſüßlich ſang. Das Lied iſt zwar ſentimental, aber nicht ſüßlich. 
Vernachläſſigen fo die Leipziger Sänger den Kunſtgeſang keineswegs, jo 
liegt doch der Schwerpunkt ihrer Darbietungen im humoriſtiſchen dan. 
In dieſem thaten ſich hauptſächlich die Herren Klar, Herten und Zimmer⸗ 
mann hervor. Die „beiden alten Jungfern“ der Herren Franke und 
Zimmermann erweckten geradezu ſtürmiſche Heiterkeit. Eine eigene Art 
humoriſtiſcher Leiſtungen bot der Damenimitator Herr Ohaus. Seine 
„gebildete Köchin“ — ein betrunkenes Frauenzimmer auf der Bühne 
will uns allerdings nicht recht behagen — wurde humorvoll und ge⸗ 
wandt dargeſtellt und trug Herrn Ohaus ſolchen Beifall ein, daß er, 
immer wieder durch neuen Beifall ermuntert, noch drei Einlagen an⸗ 
fügte, in denen er verſchiedene Kategorien ſeiner ea zur Darſtellung 
brachte. Den Beſchluß des Abends bildete die komiſche Enſembleſzene 
„Schön Hannchen“. Wer ſich einen vergnügten und zerſtreuenden Abend 
verſchaffen will, der beſuche die Vorſtellungen der Leipziger Sänger. 


Vork verlaſſen. 


„— Schweres Maſtpieh). Herr Rittergutsbeſitzer Kühne⸗Birkenau, 
hieſigen Kreiſes, hat 5 Maſtochſen, von welchen die leichteſten 18, die 
ſchwerſten 23 Centner wiegen, hierher verkauft, wo ſie geſchlachtet werden 
ſollen. Die prächtigen Thiere kommen heut gegen 6 Uhr hier an und 
werden zur Schau durch die Stadt geführt werden. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 

Perſonen genommen. ö 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,00 Meter. Die Waſſertemperatur beträgt 15° R, — 
Eingetroffen iſt geſtern auf der Bergfahrt der Dampfer „Oliva“ mit 
Ladung aus Königsberg. Ein großer Theil der Traften, welcher geſtern 
die Fahrt im Weichſelſtrom verlegte, iſt abgeſchwommen. 


—n Podgorz, 4. Juni. (Vereinigung von Piaske mit Podgorz). 
In der Angelegenheit betreffend die Vereinigung der Gemeinde Piaske 
mit Podgorz ſtand heute im evangel. Schulhauſe hierſelbſt Termin an. 
Vom königl. Landrathsamte war Herr Kreisausſchußſekretär Jaeger mit 
der Wahrnehmung des Termins betraut. Eingeladen waren die Vertreter 
von Podgorz ſowie die ſtimmberechtigten Gemeindemitglieder der Ortſchaft 
Piaske. Es wurde feſtgeſtellt, daß die meiſten Beſitzer Piaskes den 
Anſchluß an Podgorz lebhaft wünſchen und ebenſo ſind die Vertreter 
dieſer Ortſchaft mit der Vereinigung einverſtanden. Es dürfte danach 
in nicht allzu ferner Zeit die Vereinigung beider Ortſchaften erfolgen, 
was um ſo mehr zu wünſchen iſt, als hierdurch für jede der Gemeinden 
nur Vortheile erwachſen. 
— Giehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkt waren aufge⸗ 
trieben 130 Pferde, 42 Rinder, 5 Kälber, 105 Schweine, darunter 5 fette, 
welche mit 38—40 Mk. pro 50 kg Lebendgewicht bezahlt wurden. 


Arbeiterbewegung. 
Nach einem vom Verein der Hamburger Ewerführer ge— 
faßten Beſchluß iſt der Streik derſelben nunmehr beendet. Den 
Forderungen der Prinzipale wurde entſprochen. Zahlreiche Ewer⸗ 
führer haben ihre Thätigkeit wieder aufgenommen. — In Nür⸗ 
ſchen, dem Schauplatze der böhmiſchen Arbeiterunruhen, iſt die 
Ruhe ſeither nicht mehr geſtört worden. Am Montag haben in 
10 Schachten 763 Bergleute die Arbeit wieder aufgenommen. 
In den Schachten der Pankrazzeche, und zwar in dem Krinich⸗ 
und Marthaſchachte, in welch letzterem der Zuſammenſtoß mit 
dem Militär erfolgt war, wird bisher nicht gearbeitet. Die Ge⸗ 
ſammtzahl der in Nürſchen Verhafteten beträgt 92. 


Mannigfaltiges. 

(Ein Freund unſeres Kronprinzen), der 13jährige 
Sohn des Regierungspräſidenten v. Brauchitſch in Erfurt, wurde 
am 2. d. dort beerdigt. Der Knabe war von Potsdam, woſelbſt 
er in der Kadettenanſtalt untergebracht war, bei ſeinen Eltern 
zum Pfingſturlaub eingetroffen, erkrankte hier am Scharlach und 
ſtarb nach wenigen Tagen. Unter den zahlreichen Blumenſpenden 
befand ſich auch eine prächtige Palme als Gabe von Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin ſowie ein Kranz des Kronprinzen, welcher, 
der „Halleſchen Zeitung“ zufolge, mit dem Verewigten ein inniges 
Freundſchaftsverhältniß geſchloſſen hatte. 

(Die amerikaniſchen Schützen), welche das 10.deutſche 
Bundesſchießen in Berlin beſuchen wollen, haben geſtern New 
Am Mittwoch oder Donnerſtag der Feſtwoche 
des Bundesſchießens werden die 3 Berliner Turngaue auf dem 
Feſtplatz einen großartigen Fackelreigen ausführen. 

(Was Streiks koſten), erſehen wir aus einem ſoeben 
veröffentlichten Flugblatt der Kontrolkommiſſion der Hutmacher. 
Nach demſelben haben die geſammten Arbeiter für die Hutarbeiter 
und Arbeiterinnen in Luckenwalde, welche im vorigen Jahre 
ſtreikten und damit ins Waſſer gefallen ſind, die Summe von 
35 000 Mark aufgebracht. Jetzt laufen die Gelder zur Unter⸗ 
ſtützung Streikender nur ſehr ſpärlich ein, denn die Arbeiter 
ſind nicht andauernd im Stande, gleichzeitig für ſechs und mehr 
Gewerkſchaften beizuſteuern. Deshalb, und mangels jeglichen 
Kriegsfonds, waren auch die in jüngſter Zeit in Berlin ausge⸗ 
brochenen Streiks Todtgeburten. Nur die Kupferſchmiede, 
welche noch ſtreiken, und die Schriftgießer ſind nicht ohne Geld⸗ 
mittel. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
Berlin, 5. Juni. Es verlautet, daß der Reichskanzler 
von Caprivi vom Pferde geſtürzt ſei und eine leichte Ver⸗ 
letzung erlitten habe. 


Verantwortli für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn, 


Zelegrapbifher Berliner Börſenbericht. 
15. Juni. 4. Juni. 


Tendenz der Fondsbörſe: behauptet. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa « 1236—40 | 236—60 


Wechſel auf Warſchau kurz . 235—70236—10 
Deutſche ee 3a % . 008. ]100—801100—80 
9 alnische fandbriefe 5% i. 68-60 68-40 
olniſche Liquidationspfandbriefſfe . 65-80 65—40 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ Q .. . 98-80 98-90 
Diskonto Kommandit Antheile 14% .. 225— 224 —50 
Oeſterreichiſche Banknoten . 174—70174—40 
Weizen 9 Juni⸗Julin . J1195—75 196 
i e . 1178—75 | 179—25 
loko in Nemyort , . - : . . 1 96-75] 97—25 
Roggen: loko . - 25 . . . 1152— 151— 
Uni! . . q . 1150-75 | 149 —25 
Juli⸗Auguſme. J149—20 1147 — 
r ee re 146—70 | 146—25 
Rüböl: IF 67—80 68-- 
September idle 55--20] 55—60 
Süiiitt 8 
50er lokko . 5420 54—50 
Af en rn a SO 
70er . 8 9 14 33901 34 
70er Auguſt⸗Septbbr o.. [ 34-60 34—80 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


pCt. ohne Faß feſt. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 54,50 M. Bf. 


he e ih, 4. Juni. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
Loko nicht kontingentirt 34,35 M. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
orn den 5. Juni 1890. 
Wetter: heiß. 


Weizen flau und niedriger, bei kleinem Angebot, 126 Pfd. bunt 174 M., 
128 Pfd. hell 176 M., 130/1 Pfd. hell 177 M. 

Roggen ſehr flau, 122 Pfd. 139 M., 125 Pfd. 140/1 Mark. 

Gerte und Erbſen ohne Handel. | 

Hafer 147—151 Mark, alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


_Meteorologiiche Beobachtungen in Thorn. 


= Barometer erm. r 
t. ung un Bewölt.] Bemerkun 
5 0. Stärke a 


x 
0 
＋ 20.7 


7. 


Bester — im Gebrauch billigster. 


NN NN NN NN, 
Statt beſonderer Anzeige. 0 
Margarete Knabe 
Johann Konke 
Verlobte. 
Oberhauſen, — Bochum, 
Rheinland. Weſtfalen. 
Oberhauſen im Juni 1890. 
e . ER 


Bekanntmachung. 


Die dem unterzeichneten Magiſtrat von 
dem hieſigen Kreisausſchuß als Sektions⸗ 
vorſtand der weſtpreußiſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaft behufs Einziehung 
der Beiträge von den dem Gemeindebezirk 
der Stadt Thorn angehörenden Genoſſen⸗ 
ſchaftsmitgliedern zugeſtellte Heberolle wird 
in unſerer Steuer-Receptur gemäß 8 82 
des Geſetzes vom 5. Mai 1886, betreffend 
die Unfallverſicherung der in land⸗ und 
forſtwirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten 
Perſonen, während 2 Wochen, und zwar 
vom 30. Mai bis inkl. 13. Juni d. Is. in 
den Dienſtſtunden zur Einſicht der Be⸗ 
theiligten ausliegen, was hierdurch bekannt 
gemacht wird. 

Thorn den 27. Mai 1890. 


Der Magiſtrat. 
Stadt⸗Fernſprech⸗ 
Einrichtung in Thorn. 


Um die zum weiteren Ausbau der Stadt⸗ 
Fernſprecheinrichtung in Thorn erforder⸗ 
lichen Vorbereitungen rechtzeitig treffen zu 
können, werden diejenigen Bewohner von 
Thorn und Umgegend, welche den Anſchluß 
ihrer Wohnungen oder Geſchäftsräume an 
die Stadt⸗Fernſprecheinrichtung wünſchen, 
erſucht, ihre Anmeldungen bis ſpäteſtens 
den J. Juli an das Kaiſerliche Telegraphen- 
amt in Thorn einzureichen. 

Die Anmeldungen haben unter Benutzung 
von Formularen zu erfolgen, welche von 
dem bezeichneten Telegraphenamt zu beziehen 
ſind. Ebendaſelbſt können auch die be⸗ 
treffenden Bedingungen eingeſehen werden. 

Anmeldungen, welche nach dem 1. Juli 
eingehen, können für das laufende Jahr 
keine Berückſichtigung mehr finden. 

Danzig den 3. Juni 1899. 

Der Kaiſerl. Oberpoſtdirektor. 
Wagener. 
N. Sultz- Thorn, 
Malermeiſter, 
Breiteſtraße Nr. 459, 


empfiehlt ſich zur Ausführung von 


Zimmer Dekorations⸗ 
Malereien, 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten, 
ſowie allen in das Malerfach ſchlagenden 
Arbeiten, bei ſolider Ausführung und 
mäßigen Preiſen. 


Tapeten 


in großer und ſchöner Auswahl bei billig⸗ 
ſten Preiſen. 
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Nathmein 


1 Liter 1,50. 
Anton Koczwara, Gerberſtraße 290. 


Inunliditäts⸗ u. 
Alters = Derficherung. 


Die Formulare 


zu den vor dem Inkrafttreten des Inva⸗ 
liditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes zu 
beſchaffenden Arbeits- ꝛc. Nachweiſen, als: 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 
B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
C. Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 
D. Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden 
ſind vorräthig in der 


C. Dombrowski en Buchdruckerei. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt 


nordiſche Bettiedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern per Pfund für 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; 
feine prima Halbdaunen LM. 60 Pfg.; 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 M. 50 15 
filbermeiße Bettfedern 3 M., 3 M. 
50 Pfg., 4 M., 4 M. 50 Pfg. u. 5 M.; 
ferner: echt chineſiſche Ganzdaunen (febr 
fünteäftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. ver⸗ 
packung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. — Etwa Nicht: 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 

Pecher & Co. in Herford i. Weſiſl. 


—— — nn nen 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche Gberförſterei Schulitz. 
890 von vorm. 10 Uhr ab 


ſollen in Schulitz in Hoffmann's Gaſthauſe (früher Raeſchke) folgende 


Am 13. Juni 1 


Kiefernhölzer aus den Schutzbezirken: 


1. Kroſſen, Jag. 6: 20 Rm. Kloben. Jag. 26: 150 Rm. Kloben. Jag. 84: 
110 Stangen J. und II., 120 Rm. Knüppel. Totalität: 3 Stück Bau⸗ 
holz III. u. IV., 80 Rm. Kloben, 20 Rm. Knüppel, 100 Rm. Reiſig II. 

2. Kabott, Jag. 49: 30 Bohlſtämme, 15 Stangen J. Jag. 72: 25 Stangen 

50 Rm. Durchforſtungsreiſig II., 100 Rm. dto. III. 

79 Rm. Kloben. 

Totalität: 24 Rm., 44 Rm. Knüppel. 


Err 
3. Grünſee, Jag. 140: 
forſtungsreiſig III. 


4. Seebruch, Jag. 141: 77 Rm. Kloben. 
40 Rm. Knüppel öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 

auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 


Schulitz den 5. Juni 1890. 


Der Oberförſter. 


Nickelmann. 


Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 302, 


Tuchhandlung 
und 
Massgeschäft 
für feine Herrengarderobe. 


Gartenmöbel 


in verſchiedenen Muſtern, 
in ſauberer Ausführung 
zu billigſten Preiſen 
offer irt 


F. Radeck, 


„Schloſſermeiſter, 
Mocker. 


Mieths-Verträge 
ſind zu haben bei C. Dombrowski. 


Jag. 194: 500 Rm. Durch⸗ 


Totalität: 40 Rm. Kloben, 


— 


Pr. Clara Kühnast, | 


Culmerſtraße Nr. 319. 


Zahnoperationen. 
Goldfüllungen. 


Kiünſtliche Gebiſſe 


werden ſchnell und ſauber angefertigt. 


E. Seitz jun., Zöpfermeifter, 


Thorn, Bäckerſtraßſe Nr. 214. 


Anfertigung 


einfacher und eleganter 


Damengarderoben 
nach Maß bei 
A. Samietz, Berl. Modiſtin, 
Gerechteſtraße 104. 


Gummi- 


Tiſchdecken u.⸗Wandſchoner, 
Tiſchläufer u. Küchenborden, 


Wachs- u. Ledertuche, 


Linoleum 
Läufer u. Teppiche, 
Gummischürzen, Lüätzehen, 
Gummi-Regenmlintel, 


Gummiwäsche 
elegant und dauerhaft, 
BE Tragbänder, Sohlen, ug 
Pfropfen, Abfüllſchläuche, zZ 
r Puppen. 2 
Chirurgiſche Artikel 
wie: Eisbeutel, Luftkiſſen, Strümpfe, 
Fußbinden, Betteinlagen, Irrigatoren 
u. ſ. w. empfiehlt 


Erich Müller, 


Specialgeschäft 
für Gummiwaaren, 
Paſſage 3. 


EA Breitestr. 
naten 

0 0 u Igarokten 
Saba = 

Handlung. 
. 


Bergmanns 


Hr arbol: Theerichwefel- Kpeife 


bedeutend wirkſamer als Theerſeife, vernichtet 
ſie unbedingt alle Arten Hautunreinigkeiten 
und erzeugt in kürzeſter Friſt eine reine 
blendendweiße ie Vorräthig à Stück 
25 und 50 Pf. bei Adolph Leetz. 


Lehr-Verträge 


find zu haben, 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
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Robert Tilk 


Thorn 
empfiehlt als Spezialität die Fabrikate 
von 
Bayer & Leibfried 
in Eßlingen (Württemberg) 


ss uf. Jalouſen SE 


P. 9624, 


Rollladen u. 
Roll - Iuloulien 


D. R.⸗P. 2432 
in anerkannt vorzüglicher Qualität und 
Ausführung. 
Muſter, Preisliſten und Zeichnungen 
ſtehen zu Dienſten. 


Fr. Hege 


Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 


Möbelfabrik mit Dampfbetrieb 


empfiehlt 


Ausſtattungen u. Wohnungs⸗Einrichtungen 


von den 
einfachsten gefälligen Formen bis zu den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen und Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 


Zilligste Preise. Solideste Arbeit. 


a 2 oe 
Künigliches Oſtſeehnd Cranz. 


Kräftigſtes Oſtſeebad, mit Königsberg i. Pr. durch Eiſenbahn verbunden, 28,1 km 
von dieſer Stadt entfernt, mit Warmbaͤdern, ſ. g. Sprudelbädern und Moorbädern, ſowie 
mit Gelegenheit zum Gebrauch von mineraliſchen Brunnen, von Milch⸗ und Molken⸗ 
Kuren und Maſſage. Eröffnung der Warm-, Sprudel⸗ und Moorbäder am 1. Juni 
d. J., der kalten Bäder je nach Witterung und Begehr. Badearzt und Apotheke vor⸗ 
handen. Zum erleichterten Beſuche des Badeortes werden Sommerfahrkarten zu er⸗ 
mäßigten Preiſen von den größeren Stationen der Königlichen Oſtbahn und ihren 
Nebenlinien, ſowie der im Bezirke der Königlichen Eiſenbahndirektion zu Breslau bele⸗ 
genen Bahnen ausgegeben. Jede nähere Auskunft ertheilt die 

Königliche Seebadever waltung in Cranz Ostpr. 


Hauptgewinn 600 000 Reichsmark baar. 


Original⸗Loſe 3. Klaſſe (Ziehung 16.— 18. Juni 1890) für 3. u. 4. Klaſſe berechnet zur 
182. Preuß. Lotterie verjendet gegen Baar: „ 240, ½ 120, , 60 Mk., ferner kleinere 
Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Originalloſen, Preis 
für 3. u. 4. Klaſſe: . 26, % 13, %% 6,50, % 3,25 ME 


Hauptgewinn 500000 Reichsmark baar. 


Original⸗Kaufloſe 4. Klaſſe zur Berliner Schloßfreiheit⸗Lotterie ie ch 9. Juni 
1890, kleinſter Gewinn: 1000 Mark baar) verſendet gegen baar, ſo lange Vorrath reicht: 
/ à 116, ½ a 58, / a 29, ½ a 15 Mk. (Preis für 4. u. 5. Klaſſe: ½ a 188, ½ 
a 94, ½ a 47, ½ a 24 Mark); ferner: Autheil⸗Vollloſe mit meiner Unterſchrift an 
in meinem Beſitz befindlichen Originalloſen für 4. u. 5. Klaſſe giltig: ½ 90, ½ 45, 
½ 23, ½ 12, ½ 6 Mk. — Gewinnauszahlung planmäßig ohne jeden Abzug, ſowohl 
bei Original- wie bei Antheilloſen. 

Carl Hahn, Lotteriegeſchäft, Berlin SW., Neuenburgerſtraße 25 (gegründet 1868). 


Ein herrſchaftlich 


Illustrirte Preiskourante gratis. 
"sıyeiß eguranonsse d eintsnin 


FAHRRÄDER 


eingerichtetes 0 
Landhaus, 
= u Gr.⸗Mocker, mit vier { Dei ING. THORN, 
rößeren und vier kleineren Zimmern, PREISLIS PERL ED DELHI 
ntree, Küche, Speiſekammer, ädchen⸗ 


elaß, Keller, außerdem Pferdeſtall, Remi⸗ 
en x. und einem dazu gehörigen großen 
Gemüſe⸗, Obſt⸗ u. Luxusgarten und durch⸗ 
fließender Bache, iſt von ſofort preiswerth 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 

J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 


Ein Eisſpind 
iſt billig zu verkaufen bei 
Gebr. Pünchera. 
Ein möbl. 


Zim. und Kab. ſofort zu verm. 
Bacheſtraße 20, 2 Tr. 


— — — —— ñ—ĩ— — — 


½% Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Chocolade. 


Ueberall vorräthig. 


Schützenhaus. 
leute 


Donnerſtag und morgen Freitag: 


Letzte Soiréen 


der albeltebtes 


Leipziger 


Munrtett:u. Concertſänger 


Raimund Hanke, Zimmermann, 
Krause, Klar, Schadow, Ohaus 
und Franke. 

Gaſtſpiel des berühmten Damendarſtellers 


Albert Ohaus. 
hochintereſſantes Programm. 
Anfang 8 Uhr. 
Eintrittspreis 60 Pf. 
Billets a 50 Pf. find im Vorverkauf 
zu haben in den Cigarrenhandlungen der 
Herren Duszynski und Henczynski. 
Ein fünfjähriger 


Wallach, 


braun, 164 em groß, flottes Reitpferd für 
leichtes Gewicht, iſt für 500 Mark zu ver⸗ 
kaufen in Griewe, Poſt Unislaw. Zah⸗ 
lung nach Vereinbarung. 

Meyer zu Bexten. 


* 9 
Einen Lehrling 
ſuche für mein Kolonialwaarengeſchäft. 

Theodor Liszewski. 


Luufhurſchen 


ſuchen C. B. Dietrich & Sohn. 
Eine tüchtige 


Aufınnrtefruu 


oder ein Muftvartemädchen wird verlangt 
Culmerſtraße Nr. 306/7. 
Ein Satz gut erhaltener Gejindebetten 
und eine Schlafbank Bug wird 
zu kaufen geſucht. Offerten mit Preis⸗ 
angabe in der Expedition „Thorner Preſſe“ 
erbeten. 
Me init. 156 ſind herrſchaftliche Woh⸗ 
nungen von je 6 Stuben mit Entree, 
Küche, Speiſek., Mädchenſtube, Waſſer⸗ 
leitung, (ev. Pferdeſtall, Garten), zu ver⸗ 
miethen. Sieg, Marienſtr. 286, 1. 
Einen Lehrling ſucht M. Braun, Gold⸗ 
arbeiter, Coppernikusſtraße 188. 
ir fein möblirtes Zimmer mit hellem 
Schlafzimmer, auf Verlangen auch Bur⸗ 
ſchengelaß, iſt Neuſtadt 88 zu vermiethen. 
Eime freundl. Wohnung von 2 Stuben, 
mit ſämmtlichem Zubehör, iſt umzugsh. 
v. 1. Juli ab zu verm. Mellinſtraße 46a. 


Alhadt. Markt 299 zwei Zimmer und 
Burſchengelaß, mit oder ohne Möbel, 
vom 1. Juni zu vermiethen. IL. Beutler. 


öbl. Z. billig zu verm. Strobanditr. 79, 3. 
Eb fein möblirtes Zimmer nebſt Schlaf: 
fabinet, nach vorn belegen, ift vom 1. 
Juni zu vermiethen Gerechteſtraße 128, 3. 
Auf Wunſch auch Burſchengelaß. 
Ein möbl. Zim. zu verm. Elſſabethſtr. 87, 
Ein möbl. Zim. nebſt Burſchengelaß von 
ſofort zu vermiethen Tuchmacherſtr. 173 
(Goltz'ſches Haus). 
Se Wohnung in meinem neuerbauten 
Haufe, 3. Etage, 4 Zimmer und Zu⸗ 
behör, iſt von ſofort zu vermiethen. Preis 
inkl. Waſſerleitung 650 Mk. Georg Voss. 
egen Familienverhältuſſſe ſſt der Ed: 
laden Breiteſtraße Nr. 459 vom 1. 
Oktober zu vermiethen. F. v. Kobielska. 
1 cache Wohnung von ſofort zu 
vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtraße. 
Eine Wohnung, 4 Zimmer, Entree, Ve⸗ 
randa mit Zubehör Ei vermiethen. 
A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 
Ein möbl. Zim. für 1 auch 2 Herren zu 
vermiethen. Gerechteſtraße 123, 2 Tr. 
Nin 88 die 3. Gtage mit Waſſer⸗ 
leitung und Zubehör von ſogleich zu 
vermiethen. Frohwerk. 


Täglicher Kalender. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


